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Auktionator Dr. Achim Stanneck (l.) versteigerte viele Kunstwerke für
den guten Zweck.

Mehr als 180 Gäste aus neun Clubs fanden den Weg zur Veranstaltung
ins Restaurant Maku.

„BeneSol 2025“ war ein Benefiz-Dinner der Solinger Service- und Ge-
sellschaftsclubs. Es fand zum ersten Mal statt. Fotos: Christian Beier

Nach der Versteigerung von Bildern der Gemeinschaft Solinger Künst-
ler und weiteren Spenden lag die Spendensumme bei gut 15.000 Euro.

Neun Clubs – ein Ziel:
Solingen spendet im Maku
Neun Service- und Gesellschaftsclubs aus
der Klingenstadt spenden gemeinsam
für drei lokale Einrichtungen. Wie und
warum sie bei einem Benefiz-Dinner
im Restaurant Maku zusammenkamen.
Von Karl-Rainer Broch

Dass sich alle neun Solinger Ser-
vice- und Gesellschaftsclubs zu
einemBenefiz-DinnerimOhligs-
er RestaurantMaku zusammen-
gefundenhaben, um für drei So-
linger Einrichtungen zu spen-
den, ist für die Stadt eine Pre-
miere. In derVergangenheit ha-
ben die Clubs zwar auch immer
Spenden für unterschiedliche
Zwecke eingesammelt, aber nie
gemeinsam.

Das Ergebnis lässt sich se-
hen. Schon vor dem Dinner am
Samstagabend waren 10.000
Euro an Spenden und Eintritts-
geldern der 183 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer zusam-
mengekommen. Nach der Ver-
steigerung von Bildern der Ge-
meinschaft Solinger Künstler
und weiteren Spenden erhöhte
sich die Spendensumme auf gut
15.000 Euro. Das Geld wird zu je
einem Drittel an das Palliative
Hospiz, das Kunstmuseum und

dieSolingerMusikschuleweiter-
gegeben. Dr. Adrian Jesinghaus
als Kopf der Organisatorengrup-
pe – aktueller Präsident des Ro-
tary-Clubs Klingenpfad und Alt-
Logenmeister der Johannis-Lo-
ge – wurde bei der Organisation
unterstützt durch Christian Bei-
er (Activity-Beauftragter des
Lions Club), Dr. Thorsten Meis
(Rotary Club Solingen), Hart-
mut Hoferichter (Kiwanis) und
Cordula Scheffels (Palliatives
Hospiz), die vor einigen Mona-
ten zusammen mit Dr. Jörg Wa-
cker (Ohligser Jongens) für die
Initialzündung von „BeneSol
2025“ verantwortlich war. Sie
erklärte: „Solingen brauchte
eine schöne Charity-Veranstal-
tung, und ich freue mich, dass
sichjetztdieneunClubsdazuzu-
sammengefunden haben.“

Charity-Dinner will
Trend setzen
Moderatorin Julia Barth (Rotary
Klingenpfad) sagte bei der Be-

grüßung: „Wirmeinennichtnur
eure Herzen, sondern auch die
Brieftaschen – eure EC-Karten
sind gefragt.“ Sie war sich si-
cher, dass mit dem Charity-Din-
nereinTrendgesetzt sei, derun-
bedingtfortgesetztwerdenmüs-
se, denn: „Alle Institutionen sind
wichtig für unsere Stadt.“

Dr. Adrian Jesinghaus schil-
derte in einemkurzenAbriss die
geschichtliche Entwicklung der
Solinger Clubs, angefangen mit
der Casino-Gesellschaft, der Jo-
hannis-Loge Prinz von Preußen,
dem Rotary Club Solingen und
dem Rotary Club Solingen Klin-
genpfad sowie dem Lions Club:
„Schon 1843 gab es in Solingen
eine erste Wohltätigkeitsveran-
staltung mit dem Komponisten
Franz Liszt.“ 1850 wurde dann
die Casino-Gesellschaft gegrün-
det. Ursprünglich waren es rei-
ne Männerclubs, doch im Jahr
1968 kamenmit Soroptimist So-
lingenundInnerWheeldieFrau-
en dazu. Seit 2001 kümmert sich
der Kiwanis Club vor allem um
Kinder. „2014 setztendieOhligs-
er Jongens mit ihren Bemühun-
gen um ihren Stadtteil als vor-
läufiger Schlusspunkt den Rei-
gen, Gutes zu tun, fort.“

Nach dem Menü mit vielen
kulinarischen Köstlichkeiten

forderte Auktionator Dr. Achim
Stanneck (Rotary Club Solingen
Klingenpfad) – wie immer hu-
morvoll und gleichzeitig bes-
tens über die fast 30 Exponate
der Solinger Kunstszene infor-
miert – die Steigerungswilligen
auf, mit erfolgreichen Geboten
nicht nur ihr Heim mit Kunst-
werken zu verschönern, son-
dern auch dem guten Zweck zu
dienen. Susanne Müller-Kölmel,
Vorsitzende des Vereins Solin-
ger Künstler, war von der Idee
begeistert: „Die Mitglieder ha-
benvollmitgemachtund,umdie
Spendensummezuerhöhen,das
Mindestgebot niedriger als nor-
mal üblich angesetzt.“ Die Hälf-
te des Auktionserlöses geht in
den Spendentopf, die andere
Hälfte erhalten die Künstler für
ihre versteigertenWerke.

Das Trio VolaVia aus Hilden
war für die Begleitmusik verant-
wortlich: „Wir machen seit
21 Jahren Musik.“ Luisa Campo,
Richy Thelen und Bandleader
Gianni Bello, der bis nach Mit-
ternacht als DJ die Gäste zum
Tanzen animierte, unterstütz-
ten mit ihren Partyhits die gute
Stimmung imMaku.

uWeitere Fotos:
www.solinger-tageblatt.de

Warum steht ein Blitzer im Halteverbot
– und blitzt nicht einmal?
GlosseAn der
Cronenberger
Straße stand ein
Blitzer und
behinderte den
Verkehr, anstatt
Raser zu erwischen.
Von PhilippMüller

V orweg ein Lob an die
Stadt: Da hatten sich die
Mitarbeitenden vor dem

Rathaus solcheMühe gegeben,
um Fremdparker vor der Haus-
tür zu verhindern. An der Ecke
Cronenberger Straße/Merian-
straße herrscht nicht nur abso-
lutes Halteverbot. Weil Besu-
cher des Rathauses die Schilder
offenbar ignorierten, stellte die
Stadt zusätzlich Poller auf, da-
mit dort wirklich niemand
mehr halten kann.

Ein Grund ist: Wer aus der
Merianstraße abbiegen will,

braucht klare Sicht auf die Cro-
nenberger Straße. Das ist durch
Schild und Poller auf Straße
und Gehweg eigentlich seit Mo-
naten zweifach gesichert. Wer
ganz leise ist, hört amWalter-
Scheel-Platz noch heute das
Echo der Gehirnströme rau-
schen, die das erdacht hatten.
Doch am Freitag saß unserem
Fotografen Peter Meuter ob
einer riesigen Unfallgefahr der
Schreck tief in den Gliedern, als
er links aus derMerianstraße in
die Cronenberger Straße abbie-
gen wollte. Da stand einmobi-
ler Blitzer imWeg – hinter den
Pollern, unter dem Schild mit
absolutemHalteverbot, das an
sieben Tagen und 24 Stunden
gilt. Meuter sagt fassungslos
mit zittriger Stimme: „Durch
den Blitzer wurdemir die Sicht
verstellt. Da konnte ich nicht
richtig sehen, ob da ein Auto
kommt.“ Damit bestätigt der
ST-Fotograf, warum das Halte-
verbot dort zu jeder Tages- und
Nachtzeit sinnvoll ist. Gedan-

kenspiel: Blitzte die Stadt dort
etwa in die Tempo-30-Zone vor
demAltenheim Cronenberger
Straße und durfte da stehen?

Das Tageblatt haktemit dem
Gefühl, einer großen Sache auf
der Spur zu sein, energisch im
Rathaus nach. Die Antwort
haute uns leicht aus den So-
cken, aber wir bleiben stehen:
„Die Stadt hat den Blitzer-An-
hänger heuteMittag für kurze
Zeit an dieser Stelle zwischen-
geparkt, da keine andere Park-
möglichkeit vorhanden war.
Das Gerät wird noch heute ver-
setzt.“ So übermittelte es Pres-
sereferentin Laura Vorberg von
der Rathausabteilung „Kommu-
nikation undMedien“.

Bleiben zwei Fragen
und eine Wahrheit
uErste Frage:War
der Parkplatz der
Mitarbeitenden
neben dem Rathaus
tatsächlich am Frei-
tagmittag, wenn sich

gegen 13 Uhr das Rathaus leert,
immer noch komplett voll? Wir
wissen es nicht. Wollen wir es
wissen?

uZweite Frage: Gilt gleiches
Recht für alle? Bekommt der
Blitzer mit dem Kennzeichen
der Hansestadt Wismar nun
ein Knöllchen? Eher nicht.
Denn die mobilen Kräfte der
Verkehrsüberwachung werden
ihn schlicht übersehen haben.

uDie brutaleWahrheit da-
hinter: Sie konnten den Blitzap-
parat auch nicht sehen. Denn
wie stellte der Handball-Chef
des Bergischen HC, Jörg Föste,
einst bei einer Zöppkesmahlzeit-
Rede so treffend fest? Die Blitzer
seien perfekt getarnt undwür-

den „klugerweise wie
Glascontainer ausse-
hen“. Steht schon Alt-
glas imHalteverbot?

philipp.mueller@
solinger-tageblatt.de


